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Zusammenfassung 
 

Die Zukunft des Bauens liegt auch in Erlangen in der Sanierung und Modernisierung des 
Gebäudebestandes. Die notwendige Modernisierung des Gebäudebestandes sollte als 
Chance wahrgenommen werden, die Wohngebäude umfassend energetisch zu sanieren. 
Dies hat mehrere positive Effekte: 

 

· Deutlich mehr als die Hälfte der Heizenergie eines Gebäudes kann jährlich eingespart 
werden 

· Verringerung der Wohngebäude-Energiekosten – der Heizölpreis liegt gegenwärtig etwa 
bei 0,55 – 0,60  € /Liter  

· Beschäftigungsintensive Aufträge vor allem für die einheimische Bauwirtschaft. Der Fak-
tor Arbeit hat bei der Gebäudemodernisierung gegenüber dem Neubau einen etwa dop-
pelt so hohen Anteil an der Wertschöpfung. 

 

Im Jahr 2007  umfasste der Wohngebäudebestand in Erlangen rd. 53.200 Wohnungen (ohne 
Wohnheime). Davon sind den 12.840 Ein- und Zweifamilienhäusern   (2009: über 13.000 ) 
rd. 15.400 Wohnungen  zuzuordnen, was fast 30 % des gesamten Wohnungsbestandes  
entspricht. Der gesamte Ein- und Zweifamilienhausbestand  hatte 2007 eine Wohnfläche 
von rd. 42 % der gesamten Wohnfläche  in Erlangen. In den Ein- und Zweifamilienhäusern  
werden etwa 45 % der Heizenergie  (incl. Anteil für Warmwasserbereitung) des gesamten 
Wohnungsbestandes verbraucht. In diesem Bereich stehen weiterhin umfassende Moderni-
sierungs- und Sanierungsmaßnahmen an. Im Durchschnitt würde sich bei den Wohngebäu-
den – errichtet vor 1980 – der Heizenergieverbrauch um 50 % reduzieren lassen.  

Jede anstehende Modernisierungsmaßnahme sollte zur Verbesserung des Wärmeschutzes 
genutzt werden. Wird diese Gelegenheit nicht wahrgenommen, so ist das eine verpasste 
Chance für lange Zeit. Geht man davon aus, dass 1,5 – 3 % dieses Wohngebäudebestandes 
im Erlanger Ein- und Zweifamilienhausbereich  jährlich modernisiert werden, so ist bei ei-
nem angenommenen Kostenvolumen je Gebäude von 50.000 € mit  einem jährlichen Inves-
titionsvolumen  von 8 – 15  Mio.  € für die regionale Bauwirtschaft zu rechnen. 

 

Vor allem bei wesentlichen baulichen Änderungen im Ein- und Zweifamilienhausbestand sind 
von der EnergieEinsparVerordnung (EnEV) energetische Anforderungen an die Bauteile 
gegeben. Die ab 1. Oktober 2009 gültige neue EnEV 2009 erhöht die Anforderungen bei der 
energetischen Gebäudesanierung weiter. Hierzu besteht bei den Hauseigentümern noch ein 
weiterer Informationsbedarf.  

 

Für die Hauseigentümer in Erlangen ist ein umfassendes Informations- und Beratungs-
angebot  im Bereich des baulichen Wärmeschutzes, der Heizenergieversorgung und der 
regenerativen Energien durch die Stadt Erlangen, die Erlanger Stadtwerke und  
anerkannten Energieberater vorhanden. 

 

Für die Jahre 2002 – 2008 wurde bei fast 100 Wohngebäuden mit einem Fördervolumen von   
rd. 160.000 € innerhalb des städtischen Förderprogramms  für den Wärmeschutz ein Auf-
tragsvolumen für die direkt geförderten Maßnahmen beim Handwerk von über 1,6 Mio. € 
bewirkt. Schwerpunkt der Förderung ist der Wärmeschutz an der Außenfassade. 
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Neben der Vergabe von Fördermitteln bewirkt das För derprogramm vor allem, dass 
Interessenten sich bei geplanten Modernisierungsmaß nahmen vertieft mit energeti-
schen Maßnahmen auseinandersetzen und durch die Ber atung eine energetische Op-
timierung erreicht und höherwertige Maßnahmen ergri ffen werden. 
  
Ebenso ist der Multiplikationseffekt nicht zu unter schätzen, da benachbarte und be-
kannte Hauseigentümer immer mehr in Kommunikation b ezüglich der Gestaltung von 
Modernisierungsmaßnahmen stehen. Immer mehr zeigt s ich in Erlanger Einfamilien-
hausgebieten, dass in der Peripherie einer umfassen den Modernisierungsmaßnahme 
weitere energetische Modernisierungsmaßnahmen erfol gen. 
 
Das Förderprogramm brachte bisher wesentliche Impul se zur energetischen Moderni-
sierung von Ein- und Zweifamilienhäusern und forcie rt innovative Lösungen, da die 
Anforderungen über die der EnEV hinausgehen. 

 

 

In der vorliegenden Dokumentation sind auf der Basis des Förderprogramms auch Beispiele  
energetisch sanierter Ein- und Zweifamilienhäuser (s. Anhang) aufgeführt. Somit liegen weit-
reichende Erfahrungen zu der gesamten Bandbreite möglicher Maßnahmen vor. Die Anzahl 
energetischer Sanierungen steigt an, bewirkt auch durch die städtische Förderung. 

Ein besonderer Handlungsbedarf zum baulichen Wärmes chutz besteht vor allem bei 
Reihen-Mittelhäusern und bei allen Ein- und Zweifam ilienhäusern aus den 70er Jah-
ren, da hier der Anteil des baulichen Wärmeschutzes  bei Modernisierungsmaßnahmen 
oft noch gering ist. 

 

Zur exemplarischen Sanierung bei ausgewählten „Erlanger Haus-Typologien“ erfolgt gegen-
wärtig eine Studie der Ohm-Hochschule Nürnberg  mit dem Inhalt: Zusammenstellung we-
sentlicher Gestaltmerkmale, typischer Konstruktionsprinzipien, repräsentativer Bauteilquer-
schnitte, Wärmeschutzniveaus und Energie-Kennwerte. Die gewonnen Daten anhand der 
Beispielsgebäude dienen zur Erhebung des energetischen Ist-Zustandes der Gebäudetypen 
und bilden die Basis zur Erarbeitung von Lösungsvorschlägen/Konstruktionsempfehlungen, 
Darstellung möglicher Sanierungsmaßnahmen und Aufzeigen des wirtschaftlichen Potenzials 
für Hauseigentümer. 
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1 Ein- und Zweifamilienhausbestand in Erlangen 
 
Im Jahr 2007  umfasste der Wohngebäudebestand in Erlangen rd. 53.200 Wohnungen (ohne 

Wohnheime). Davon sind den 12.840 Ein- und Zweifamilienhäusern  rd. 15.400 Wohnun-

gen zuzuordnen, was fast 30 % des gesamten Wohnungsbestandes  entspricht. Gegen-

wärtig  ist der  Bestand von 13.000 bei Ein- und Zweifamilienhäusern überschritten.  

Der gesamte Ein- und Zweifamilienhausbestand  hatte 2007 eine Wohnfläche von  

rd. 1.742.500 m2, d. h. rd. 42 % der gesamten Wohnfläche  in Erlangen. In den Ein- und 

Zweifamilienhäusern  werden etwa 45 % der Heizenergie  (incl. Anteil für Warmwasserberei-

tung) des gesamten Wohnungsbestandes verbraucht.  

 

 Wohnungen Wohnungen 
% 

Vor 1949 ca. 3.400 22 

1949-1979 ca. 7.940 52 

1980-2007 ca. 4.080 26 

Gesamt rd. 15.400 100 

Tab. 1:  Wohnungsbestand in Ein- und Zweifamilienhäusern in Erlangen 

 

Die Bereiche des  Ein- und Zweifamilienhausbestandes konzentrieren sich auf folgende Ge-
biete (Daten Ende 2003): 
 

· Dechsendorf (700 Häuser) 

· Büchenbach (1400), In der Reuth (330), Kosbach (250), Häusling (50) und Steudach (70) 

· Alterlangen (1800) 

· Burgberg (500) und Sieglitzhof (540) 

· Buckenhofer Siedlung (310) und Sebaldus (385) 

· Erlangen-Bruck (1350) 

· Tennenlohe (1.000), Eltersdorf (860) 

· Frauenaurach (700), Neuses (555), Kriegenbrunn (335) und Hüttendorf (160) 

 

Rd. 75 % des Wohnungsbestandes im Ein- und Zweifamilien hausbereich in Erlangen 

wurden vor 1980 erbaut.  Bei einem großen Teil dieser etwa 9.500 Ein- und Zweifamilien-

häuser mit 11.400 Wohnungen  stehen jetzt Modernisierungs- und Sanierungsmaßnahmen 

in unterschiedlichem Maß an.  
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Zu den Sanierungsraten  existieren für Ein- und Zweifamilienhäuser in Erlangen keine In-

formationen. In der Bundesrepublik wird von gegenwärtigen Sanierungsraten von 1,5 bis  

2,0 %/a ausgegangen. Für Erlangen bedeutet eine Modernisierungsrate von 1,5 %/a bei 

den Ein- und Zweifamilienhäusern etwa 200 modernisi erte Gebäude im Jahr. Dabei ist 

aber zu beachten, dass es sich nicht immer um umfassende energetische Sanierungen han-

delt. Experten gehen von einer anzustrebenden Sanierungsrate von 3 %/a aus.  

Diese vor 1980 erbauten Ein- und Zweifamilienhäuser weisen zum Teil einen hohen spezifi-

schen Heizenergieverbrauch, bis zu 350 kWh/m2*a, auf. Der durchschnittliche spezifische 

Heizenergieverbrauch liegt in Erlangen für freistehende Ein- und Zweifamilienhäuser, die vor 

allem vor 1980 errichtet wurden, bei etwa 200 kWh/m2*a, für Reihenhäuser – errichtet vor 

1980 - bei etwa 170 kWh/m2*a und für alle Ein- Zweifamilienhäuser bei etwa  

180 kWh/m 2*a. Hinzu kommen noch für die Warmwasserbereitung 20 – 30 kWh/m 2*a. Bei 

neuen Einfamilienhäusern ist ein Heizenergieverbrau ch von 15 bis 70 kWh/m 2*a  - nur 

für die Raumwärme - erreichbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Reihenhauszeile aus den 60er Jahren mit  
Vollwärmeschutz an der Außenwand 

 

Reihenhauszeile aus den 70er Jahren  
Fassadeninstandsetzung, großteils ohne Wärmeschutz  
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Bisherige Untersuchungen zeigen, dass etwa 70 % der Heizungen  ein Alter von unter  

15 Jahren aufweisen und gegenwärtig nicht erneuert werden müssen. Bei dem Rest der Ge-

bäude ist aber eine Sanierung der Heizung sinnvoll und teilweise auf Grund von Grenzwert-

überschreitungen notwendig. Zunehmend kommen bei der Erneuerung der Heizungsanlage 

die wirtschaftlichen und effizienten Gas-Brennwert-Kessel zum Einsatz. Etwa 10 % aller 

Ein- und Zweifamilienhäuser sind mit Solarthermie-A nlagen ausgestattet, wobei hier-

von ein erheblicher Anteil dem Neubau (90er Jahre und ab 2000) zuzuordnen ist. Die Hei-

zungsart konzentriert sich auf Zentralheizungen (Heizöl (größter Anteil), Erdgas (zweitgröß-

ter Anteil), Fernwärme (geringer Anteil)). Der Anteil von dezentralen Stromheizungen dürfte 

bei einigen Prozent liegen.  Der Anteil von Ofenheizungen liegt bei nur einem Prozent. 

Bei den Gebäuden, die vor 1980 errichtet wurden, liegt der prozentuale Anteil der Fenster-

neuerungen bei 30 - 40 %.  

Der Schwerpunkt der zukünftigen Sanierung  liegt bei der Dacherneuerung  (bei den Ge-

bäuden, die vor 1980 errichtet wurden, liegt der prozentuale Anteil der Dacherneuerungen 

bei etwa 30 %) und der Außenfassaden-Dämmung  (bei den Gebäuden, die vor 1980 er-

richtet wurden, liegt der prozentuale Anteil einer Fassaden-Dämmung bei etwa 15 %).  

Sanierungen und Modernisierungen werden auch in Erlangen oft nicht umfassend durchge-

führt, nur ein Teil der Einsparpotenziale wird häufig realisiert. 

Immer noch relativ wenige Ein- und Zweifamilienhäuser haben an der Außenwand  einen 

Vollwärmeschutz . Bei Sanierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen an der Außenwand 

und beim Dach zeigt sich folgender Trend: 

· Bei der Sanierung und Modernisierung der Außenfassade von H äusern aus den 

50er und 60er Jahren  besteht eine gewisse Bereitschaft, die Fassade mit einem Voll-

Wärmeschutz auszustatten, wobei der Schwerpunkt bei freistehenden Einfamilienhäu-

sern und Doppelhäusern bzw. Reihen-Endhäusern liegt. Bei Reihen-Mittelhäusern wird 

oft  u.a. auch auf Grund fehlender Information auf den Wärmeschutz verzichtet. 

· Insbesondere bei den Gebäuden aus den 70er Jahren  wird häufig bei der Fassaden-

Instandsetzung auf den Voll-Wärmeschutz verzichtet und so eine Chance für die nächs-

ten 25 Jahre verpasst. 

· Im Bereich des Daches  ist bei etwa 70 % der älteren Häuser (vor 1980 errichtet) ein ver-

besserter oder neuer Wärmeschutz erforderlich. Dies kann bei der anstehenden Dacher-

neuerung erreicht werden, was durch die EnergieEinsparVerordnung auch vorgegeben 

ist. 
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Im Durchschnitt würde sich bei diesem Gebäudebestand – errichtet vor 1980 – der Heiz-

energieverbrauch um 50 % reduzieren lassen. Jede anstehende Modernisierungsmaß-

nahme sollte zur Verbesserung des Wärmeschutzes gen utzt werden. Wird diese Gele-

genheit nicht wahrgenommen, so ist das eine verpass te Chance für lange Zeit. 

 

2 Einflussfaktoren auf den Energieverbrauch 
Unterschiedliche Einflussfaktoren beeinflussen den Energieverbrauch in Ein- und Zwei-

familienhäusern: 

· Direkte Einflüsse  

- wie Nutzerverhalten  (z. B. nur Ein- oder Zwei-Personenhaushalt im Einfamilienhaus), 

Anlagenbedienung; 

 - wie Baumaßnahmen   

- und Klima  

· Indirekte Einflüsse , die direkte Einflüsse anregen 

- Ordnungsrechtliche Rahmenbedingungen : dies betrifft vor allem die Heizungsanlage 

(EnEV, BImSchG) und die EnEV bei Baumaßnahmen. 

 

- Information und Beratung  

 

- Finanzielle Rahmenbedingungen : 

-- aktuelles Zins-Niveau, Bausparverträge, finanzielle Rücklagen 

-- KfW-Förderprogramme 

-- BAFA-Förderprogramm für regenerative Energien 

-- städtisches Förderprogramm 

-- Förderprogramm der Erlanger Stadtwerke 
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3 Anforderungen der EnergieEinsparVerordnung (EnEV 20 09) 
- EnEV 2009 ab 1.10.2009  

Bei bestehenden Gebäuden  sieht die Energieeinsparverordnung Nachrüstpflichten, An-

forderungen bei baulichen Änderungen und die Aufrec hterhaltung der energetischen 

Qualität  vor. 

Die EnEV hat in drei Punkten – oberste Geschossdecke, Heizungskessel, Wärmevertei-

lungsleitungen  – eine Verpflichtung auch für Ein- und Zweifamilienhäuser im Falle eines 

Eigentümerwechsels, Nachbesserungen  vorzunehmen.  

 

Bei Nutzerwechsel ist der Energieausweis  auf Verlangen vorzulegen. 
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Bei Änderungen von bestehenden Gebäuden  greifen die Anforderungen, wenn der erst-

malige Einbau, der Ersatz oder die Erneuerung einzelner Bauteile von jeweils 10 % der je-

weiligen Bauteilfläche übersteigt. Es dürfen die in nachfolgender Tabelle aufgeführten Wär-

medurchgangskoeffizienten ( Umax) nicht überschritten werden. 

 

 Umax in W/m 2*K Dämmstärke in cm 
 

Außenwände 0,24 12 - 14 

Gesamtes Fenster 
Verglasungen 

£ 1,30 
£ 1,10 

-- 
-- 

Außentüren £ 2,0 -- 

Decken, Dächer £ 0,20 bis 0,24 18 - 20 

Decken und Wände gegen 
unbeheizte Räume 

£ 0,30 8 - 10 

Tab. 2: Anforderungen der EnEV 2009 bei baulichen Änderungen 

 
 

Die Anforderungen gelten auch dann erfüllt, wenn für das gesamte Gebäude – unter Berück-

sichtigung  der baulichen Änderungen – der zulässige Jahres-Primärenergiebedarf für Neu-

bauten nicht mehr als 40 % überschritten wird (= EnEV-2007-Neubaustandard). 

Die oben genannten Bauteil-Anforderungen der EnEV werden im Bereich des heutigen 

Fenster- und Verglasungs-Austauschs  ohne zusätzlichen Aufwand erfüllt, da nach dem 

heutigen Stand der Technik die geforderten U-Werte deutlich unterschritten werden.  

Bei einer Fassadeninstandsetzung,  bei der der Putz nicht weitgehend erneuert wird und oft 

eine Erneuerung der Fassadenfarbe ausreichend ist, ergibt sich aus der EnEV keine Ver-

pflichtung für einen Fassaden-Vollwärmeschutz. Hauseigentümern wird aber auch hier die 

gleichzeitige Ausstattung mit einem Vollwärmeschutz sehr empfohlen.  

Bei einer Dacherneuerung ist der Hauseigentümer aber in der Regel zu einer neuen Wär-

medämmung , die den Anforderungen der EnEV entspricht, verpflichtet. 

 

Fachbetriebe haben zu bestätigen, dass die von ihne n eingebauten oder geänderten 

Bauteile der EnEnEV entsprechen (Unternehmererkläru ng). 

 

Zu den Anforderungen der EnEV besteht bei den Hause igentümern immer noch deut-

licher Informationsbedarf. 
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4 Information und Beratung 
Beratung und Information haben einen hohen Stellenwert, da die gesetzlichen Anforderun-

gen im Bereich des Wärmeschutzes oft im Ein- und Zweifamilienhausbereich kaum greifen. 

So wird  z. B. bei einem Fassadenanstrich ein gleichzeitiger Wärmeschutz nicht von der         

EnEV eingefordert.  

Das Thema „Information und Beratung “ ist daher seitens der Stadt Erlangen der Dreh- und 

Angelpunkt. Der Hauseigentümer erhält in Erlangen auf unterschiedlichen Ebenen eine viel-

fältige Beratung (s. Beratungsvereinbarung zwischen Stadt Erlangen und EStW) und unter-

schiedliche Informationen:  

 

· Information durch Presse, Internet , der dena-Modernisierungs-Ratgeber  

· Information durch einen Flyer der Stadt Erlangen  (bisher 3-mal verteilt, s. Anlage)  

· Information bei Veranstaltungen und Messen  (Haus- und Grundbesitzerverein, BN Er-

langen, Sparkasse Erlangen, EBZ der Erlanger Stadtwerke, Kreishandwerker- 

schaft (Energiespartag))  

· Initialberatung  bei dem Amt für Umweltschutz und Energiefragen seit 2002 mit dem 

Schwerpunkt baulicher Wärmeschutz 

· Initialberatung  beim EBZ der Erlanger Stadtwerke  

Seit fast 15 Jahren berät das Energieberatungszentrum (EBZ) der Erlanger Stadtwerke 

Kunden vor allem im Bereich Stromeinsparung, Heizungsversorgung und regenerative 

Energien. Das EBZ übernimmt ab 1.01.2010 die bisherige Beratungstätigkeit von solid im 

Bereich „Sonnenenergie-Nutzung“.  

·  Direkte Information von den Banken  mit dem Schwerpunkt Finanzierung 

· Professionelle Energiesparberatung  durch Energieberater (von der BAFA bezuschuss-

te Vor-Ort-Beratung) incl. Energie-Ausweis. Das Amt für Umweltschutz und Energiefra-

gen ist in ständigem Kontakt zu den Energieberatern und Architekten innerhalb des 

Energieberaternetzes Mittelfranken , wodurch ein Informations- und Erfahrungsaus-

tausch gewährleistet ist. Diese Kooperation wird weiterhin fortgesetzt und vertieft. 

· Information durch Planer und Architekten bei umfangreichen Sanierungsmaßnahmen 

· Information durch Handwerksbetriebe   

(Unverbindliche Information und Angebotseinholung). 
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Ein Energiebedarfs-Ausweis  – erstellt durch einen zugelassenen Energieberater (s. Ver-

zeichnis der Deutschen Energie-Agentur (dena), BAFA-Verzeichnis und Energieberaternetz 

Mittelfranken) – zeigt den energetischen Zustand  des Hauses auf und erlaubt einen neutra-

len Vergleich mit  einem sanierten Referenz-Gebäude. 

Vor Beginn einer anstehenden Modernisierung sollte eine „Energiesparberatung vor Ort “ , 

eine gegenüber dem Energie-Ausweis vertiefte Energie-Analyse, erfolgen.  Diese basiert auf 

einer Datenaufnahme  vor Ort durch einen qualifizierten Berater und beinhaltet sowohl eine 

energetische Bewertung des Ausgangszustandes  als auch Sanierungsvarianten inklusive 

Wirtschaftlichkeitsrechnung. Die „Vor-Ort-Beratung“ wird durch das Bundesamt für Wirtschaft 

gefördert (www.bafa.de: Verzeichnis der zugelassenen sachverständigen Berater). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zur exemplarischen Sanierung bei ausgewählten „Erlanger Haus-Typologien“ erfolgt gegen-

wärtig eine Studie der Ohm-Hochschule Nürnberg  mit dem Inhalt: Zusammenstellung we-

sentlicher Gestaltmerkmale, typischer Konstruktionsprinzipien, repräsentativer Bauteilquer-

schnitte, Wärmeschutzniveaus und Energie-Kennwerte. Die gewonnen Daten anhand der 

Beispielsgebäude dienen zur Erhebung des energetischen Ist-Zustandes der Gebäudetypen 

und bilden die Basis zur Erarbeitung von Lösungsvorschlägen/Konstruktionsempfehlungen, 

Darstellung möglicher Sanierungsmaßnahmen und Aufzeigen des wirtschaftlichen  

Potenzials.  
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Bei der Beratung zur Forcierung der Sanierungsraten im Ein- und Zweifamilienhausbestand 

sind folgende Faktoren/Hindernisse zu beachten: 

· Der Hauseigentümer rechnet bei Instandsetzungs- und Sanierungsmaßnahmen nicht 

immer nach „Wirtschaftlichkeitskriterien“. 

· Fehlende Liquidität der Hauseigentümer; „fehlende Bereitschaft“ zur Verschuldung (Prob-

lem: lange Amortisationszeiten). Ein Problem kann entstehen, wenn sich energetische 

Investitionen erst lohnen, wenn der Hausbesitzer das Haus gar nicht mehr selber nutzen 

will oder kann (z. B. Wegzug, berufl. Gründe, berufl. Unsicherheit). 

· Am gewichtigsten erscheint das Problem der langen Amortisationsdauer in Verbindung 

mit dem Lebensalter der Eigentümer. Laut statistischem  Bundesamt sind fast 50 % der 

Eigentümer von Einfamilienhäusern über 60, bzw. fast 70 % über 50 Jahre alt. 

· Unsichere Rahmenbedingungen : z. B. die laufenden EnEV-Veränderungen etc.     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                    

Doppelhaus aus den 70er Jahren  
Fassadeninstandsetzung ohne Wärmeschutz 
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5 Förderprogramme  
5.1 Bundes-Förderprogramme 

Energetische Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahm en (Einzel- oder Gesamt-

Maßnahmen) werden von der KfW Förderbank  (www.kfw.de ) mit zinsgünstigen Finanzie-

rungskrediten oder Zuschüssen im Rahmen folgender Programme gefördert: 

 

· Wohnraum modernisieren  

· Energieeffizient sanieren  

 

 

 

Solarkollektoranlagen  für Warmwasserbereitung werden mit einem direkten Zuschuss von 

60 €/m2 (mindestens 410 € je Anlage) und zusätzlicher Heizungsunterstützung mit 105 €/m2 

im Rahmen des Bundesprogramms zur Förderung von regenerativen Energien von der BA-

FA (www.bafa.de ) gefördert. Bei einer durchschnittlichen Kollektorfläche von 6 m2 sind dies  

410 €, etwa 8 % der Kosten einer Solar-Kollektoranlage (Kosten. 5.000 – 5.500 €), bei einer 

Kollektorfläche von 12 m2 sind dies 1.260 € je Anlage (etwa 10 % der Kosten). Ebenso be-

steht eine direkte Förderung von Holzpellet-Heizungsanlagen und Wärmepumpen im Rah-

men dieses Bundesprogramms. 

 

5.2 Städtische Förderprogramme 

 

5.2.1 Förderung von Solarthermie-Anlagen  

 

Die Ausstattung eines üblichen Einfamilienhauses (nicht umfassend saniert) mit einer  

Solarthermie-Anlage zur Warmwasserbereitung führt zu einer Endenergie-Einsparung von 

4,5 – 7, 5 %. Einen wesentlichen Beitrag zur Energieeffizienz haben Solarthermie-Anlagen 

erst nach einer umfassenden Sanierung der Gebäudehülle, d. h. eine Energie-Einsparung 

von 15 – 25 %. 

Die Stadt Erlangen hat im Jahr 2009 21 solarthermische Anlagen zur Brauchwassererwär-

mung oder zur Brauchwassererwärmung mit Heizungsunterstützung zusätzlich zur  

BAFA-Förderung mit 60 €/m2 (Warmwasserbereitung) bzw. mit 100 €/m2 Kollektorfläche 

(Warmwasserbereitung und Heizungsunterstützung) gefördert. Dem Fördervolumen von 

20.000 € steht eine Investitionssumme durch die Hauseigentümer von rd. 270.000 € gegen-

über. Der größte Teil der Aufträge wurde an Erlanger Unternehmen erteilt. 
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Seit 1. Sept. 2009 wird das Solarthermie-Förderprogramm von den Erlanger Stadtwerken  

mit den selben Konditionen wie das städtische Förderprogramm weitergeführt. 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

5.2.2 Förderung von Wärmeschutzmaßnahmen 

Seit 2002 existiert das städtische Förderprogramm für Wärmeschutzmaßnahmen  bei 

Wohngebäuden mit einer Wohnfläche bis zu 300 m2. Ab 2007 werden alleinig Wärme-

schutzmaßnahmen (in der Regel 14 cm Wärmedämmung, Wärmeleitgruppe 035) an der ge-

samten  Außenfassade  mit 10 % der aufgewendeten Mittel, max. 2.000 €, gefördert.  

Wärmebrücken sind dabei weitgehend zu vermeiden. Ab 2009 besteht keine Wohnflächen-

begrenzung mehr. Zuschüsse werden Eigentümern und Vermietern gewährt, bezuschusst 

werden auch Mehrfamilienhäuser. 

 

Die durchschnittlichen Kosten für eine  Wärmeschutzmaßnahme an der Außenfassade von 

Einfamilienhäusern liegen bei rd. 20.000 €. Die Maßnahmen bei seit 2007 geförderten Ge-

bäuden zeigen, dass weitgehend Wärmebrücken vermieden werden (s. Anlage mit geförder-

ten Gebäuden). Seit mehreren Jahren liegen im Rahmen des Förderprogramms umfassende 

Erfahrungen vor, basierend auf geförderten Maßnahmen, die in der Beratung an interessierte 

Hauseigentümer weitergegeben werden. 

Die Zuschüsse  können nicht mit staatlichen Zuschüssen, sondern nur mit staatlichen  

Kreditmaßnahmen für die Außenwanddämmung kombiniert werden, aber auch komplemen-

tär mit staatlichen Zuschüssen für Maßnahmen wie Heizungserneuerung, Dachdämmung 

oder Fenstererneuerung. 
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 Bereit ge-
stellt. Mittel  

 
 

in € 

Geförderte 
Objekte 

Jährlich 
ausgezahltes  

Fördervolumen  
 
 

 in € 

Gesamtkos-
ten der 

direkt geför-
derten Maß-

nahmen  
in € 

Durchschnittl. 
spez. Kosten 
der direkt gef. 
Maßnahmen 

 
in € 

rechnerische 
durchschnittl. 

Einsparung 
durch die direkt 

geförderte 
Maßnahme 

2002 30.000 14 18.000 231.500 16.500 25 % 

2003 30.000 8 25.740 93.600 11.700 20 % 

2004 24.000 13 21.150 215.000 16.500 23 % 

2005 10.000 12 19.100 209.300 17.500 20 – 30 % 

2006 20.000 16 29.300 271.800 17.000 20 – 30 % 

2007 

 

20.000 17 
Außenfassaden 
Wärmeschutz 

21.800 338.500 20.000 20 – 30 % 

2008 50.000 18 
Außenfassaden 
Wärmeschutz 

36.000 270.000 15.000 15 – 30% 

Tab. 3: Kostenvolumen der Maßnahmen beim städtischen Förderprogramm 

 

Seit 2006 wurden dafür jährlich 20.000 € bereitgestellt. Im Jahr 2008 waren es sogar  

50.000 €. 

Im Jahr 2009 sind 50.000 € für die Förderung von Wärmeschutzmaßnahmen bereitgestellt. 

Hinzukommen Haushaltsreste aus 2008 in Höhe von 41.000 €. Abzüglich der 20.000 € zur 

Bezuschussung von solarthermischen Anlagen verbleiben für die Bezuschussung der Wär-

medämmung im Altbau und der Passivhausbauweise im Neubau Fördermittel in Höhe 

76.000 €. Davon sind bislang 68.000 € als Zuschüsse zugesagt. 
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6  Adressen und Informationen zur energetischen Modern isierung 
von Ein- und Zweifamilienhäusern 
 
· Information zur energetischen Modernisierung von Wohngebäuden  und Förderpro-

gramm zum Fassaden-Wärmeschutz  

Energieberatung der Stadt Erlangen, Amt für Umwelts chutz und Energiefragen,   

Schuhstr. 40, 91052 Erlangen, Tel. 0 91 31 – 86 2323;  

www.erlangen.de unter Umwelt/Energie 

 

· Information zur Heizungsmodernisierung, zu Solarkollektoranlagen, F örderpro-

gramm für Solaranlagen und zum Strom- und Wasserspa ren: 

Erlanger Stadtwerke, Energieberatungszentrum ,  

Äußere Brucker Str. 33 , 91052 Erlangen, Tel. 0 91 31 - 823  4424 

 

· Energieberaterliste für die Region Mittelfranken : 

www.energieregion.de  

 

· Förderung von Solarkollektoranlagen:  

Bundesamt für Wirtschaft  (BAFA), Frankfurter Str. 29-35, 65760 Eschborn,  

Tel. 0 61 96 – 908 625 

www.bafa.de 

 

· Förderung der Energiesparberatung vor Ort:  

Bundesamt für Wirtschaft (BAFA), Frankfurter Str. 29-35, 65760 Eschborn,  

Tel. 0 61 96– 908 4 00 

www.bafa.de  

 

· Kredite für energetische Modernisierungsmaßnahmen  

“KfW-CO2-Gebäudesanierungsprogramm“ bzw. „Wohnraum modernisieren“  

KfW Förderbank, Tel. 01 80 - 33 55 77 

www.kfw-foerderbank.de  

 

· Deutsche Energie-Agentur  

 www.deutsche-energie-agentur.de  
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ANHANG 
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